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Karl Durchlaucht ſind über Calais, Lille, Meziers
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Her Kuüurier.
Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.

Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Nro 95. Montag, den 29. November 1830.
(Hierzu eine Beilage.)
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»Die Ankunft einer Eſtafette von Frankfurt, und
DHeutſchland. die darauf erfolgte Einſtellung einer Reiſe Sr. Durchl.

Braunſchweig, d. 25. Nov. Ein hieſiges des Herzogs Wilhelm nach Hannover, haben zu völ-
Blatt enthalt folgende Nachrichten lig ungegrundeten Gerüchten die Veranlaſſung gege

Braunſchweig, d. 20. Nov. Des Herzogs ben. Wir ſind autoriſirt, unſeren Mitbürgern die bev Herzog See Mittheilung zu machen, daß die mit jener
„ft M. ei Foch afette eingegangenen Nachrichten gerade die baldig-gereiſt und in Frankfurt a M. eingetroffen. Jn Höchſt rihrem Gefolge beſindet ſich der Seconde Lieutenant ſte ſo ſehr erwunſchte endliche Entſcheidung der Alle

von Garßen vom Reſerve-Cadre; der Kanzlei Di- intereſſirenden Landes Angelegenheiten verheißen.

J J 7 do 9 5rektor Bitter iſt, dem Vernehmen nach, in London Braunſchw eig, den 22. November 1830.

zurückgeblieben.“ Der Stadt Magiſtrat hierſelbſt-z t Bode.“„Braunſchweig, d. 22. Nov. So eben er Nach dem weitern Jnhalte des obgedachten Blat
tes hat die hieſige Burgergarde in einer geſtern gehal-

Durchlaucht in Begleitung des Hof und Juſtizraths tenen allgemeinen Verſammlung ihre unter allen Um
Fricke ſich von Frankfurt nach Fulda begeben haben. ſtanden unerſchülterliche Ergebenheit und Treue gegen

„Jn Folge einer geſtern Abend und heute Morgen des Herzogs Wilhelm Durchlaucht kund gethan. Eine
verbreiteten durchaus unbegründeten Nachricht, daß ähnliche Erklärung war bereits am Morgen des Tages
des Herzogs Karl Ourchlaucht in Richmond (Herzogl. von Seiten des Offizier Corps des hieſigen Militairs
Luſtſchloß vor den Thoren von Braunſchwejz) eingetrof erfolgt. Achneie

halten wir die Nachricht, daß des Herzogs Karl

fen waren und der dadürch entſtandenen Bewegungen Leipzig, den 23. November. Seit geſtern Abend
unter den Büurgern „erließ der Magiſtrat folgende Be erfreut ſich unſere Stadt der Anweſenheit Sr. K. H.

kann hung en des Prinzen Johann Hoöchſtwelcher um 6 Uhr von
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Dresden hier eintraf. Die hieſigen Kommunal Gar
den hatten nicht geſäumt, dem hohen, allgeliebten
Chef ſämmtlicher Kommunal Garden des Landes den
würdevollſten Empfang zu bereiten. Nachdem Se-
K. H. der Prinz Johann noch am Abende Seiner An
kunft, ſo wie heute Vormittag, mehrere Deputatio
nen der verſchiedenen Behoörden, der Geiſtlichkeit, der
Burgerſchaft u. ſ. w. empfangen hakte, begab ſich
Hoöchſtderſelbe gegen 10 Uhr auf den hieſigen Roßplatz,
um die daſelbſt aufgeſtellten Abtheilungen der Leipzi
ger Kommunal Garden die Revue paſſiren zu laſſen.

Hanau, d. 22. November. Geſtern gegen Mit-
tag ereignete ſich ein betrubender Vorfall. Ein Mili-
tair-Kommando, welches beauftragt war, einige am
Vorabend bei den unruhigen Auftritten eingefangene
Individuen nach Fulda abzuführen gab auf diejeni-
gen, welche dieſe Arreſtanten am Nurnberger Thor
befreien wollten, Feuer, wobei einige von denen, die
das Kommando gedrängt hatten, verwundet wurden,
die Arreſtanten aber Gelegenheit fanden, zu entwei-
chen. Ueber die weitern Umſtande laßt ſich ubrigens
bis jetzt nichts Beſtimmtes ſagen. Von den Ver-
wundeten, worunter auch Unſchuldige ſich befinden
können, ſind bereits zwei geſtorben auch ſind einige
Soldaten durch Steinwuürfe bleſſirt worden. Das
Militair blieb ſofort ruhig auf ſeinem Waffenplatze,
das Buürgerkorps ſtellte allenthalben die Ruhe her,
und auf dieſe Weiſe erlitt ſie keine neue Störung. Un
ſere Stadt gewahrte Nachts ein wahrhaft kriegeriſches
Anſehen zahlreiche Patrouillen durchzogen die Stra-
ßen die Bürger bivouakirten bei Fackelſchein auf dem
Markte, ebenſo das Militair auf ſeinem Waffenplatze.

Kitzingen, d. 20. November. Heute Morgens
5 Uhr ereignete ſich hier ein unerhörter Vorfall. Es
ſturzte nämlich der neue, erſt ſeit einigen Togen fertig
gewordene Keller des Hrn. Weinhandlers Leo ein. Da
er ſich ſowohl unter dem Leo'ſchen, als unter dem
Nachbarhauſe ausgedehnt hatte, ſo ſturzten auch dieſe
beiden Häuſer mit einem furchterlichen Getoſe in
die Tiefe des Kellers hinein. Glucklicherweiſe war das
eine Haus nicht bewohnt, im andern aber wohnte der
Rathsdiener der Stadt mit ſeinen drei Kindern. Die
aälteſte Tochter, welche das Krachen wahrnahm, ver
ließ ſchnell ihre Wohnung um die Nachbarn darauf
aufmerkſam zu machen. Kaum aber war ſie aus dem
Hauſe, ſo ging der fuürchterliche Schlag los beide
Häuſer ſturzten gleichzeitig zuſammen, und begruben
Vater, Sohn und Tochter. Der Sohn kam unver-
letzt aus dem Schutt hervor auch den Vater grub
man heraus, dieſer war am Korper ſehr beſchadigt,
und das eine Bein ihm gebrochen die eine Tochter,
die man eben auch aus dem Schutte herausgegraben,
hatte ſtarke Kontuſionen am Kopfe erhalten, ſo daß
ſie und ihr Vater das Leben einbüßen werden.

Frankreich.
Parts, d. 19. November. Aus Narbonne

meldet man Ein ſchreckliches Ereigniß hat unſere Ge
gend in Trauer verſetzt. Hr. v Gleon, ehemaliger
Unterpräfekt dieſer Stadt, hatte unter der Reſtaura-
tion ein Urtheil erlangt, welches die Einwohner von
Villeſecque der Hutgerechtigkeit auf gewiſſen Lande
reien, deren ausſchließlicher Gebrauch ihm zuerkannt
worden, beraubte. Da die Einwohner ſich mit dieſem
Erkenntniß nicht zufrieden geben wollten, ſo begab ſich
Hr. v. Gleon mit ſeinem Sohne und einigen Gensdar-
men an Ort und Stelle, um daſſelbe in Vollzug ſetzen
zu laſſen. Da ſich einige 50 Einwohner dem wider
ſetzen wollten, ſo trat der Sohn des Hrn. von G. ih
nen entgegen und ſtieß zwei derſelben nieder. Die
Rache war ſchnell und furchterlich. Vater und Sohn
wurden maſſakrirt, ohne daß die Gensdarmen es ver
hindern konnten.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 18. November. Nach

Briefen, die wir aus Bruſſel erhalten und welche von
ſehr ausgezeichneten Männern uns zukommen, herrſcht
bei der liberalen Partei der größte Schrecken über die
unerwartete Wendung, welche die Dinge genommen,
und der zufolge die Partei der Prieſter und ihrer An

hanger das entſchiedenſte Uebergewicht ausuben. Die
demokratiſche Partei iſt kaum durch ein Viertheil im
Nationalkongreſſe repraſentirt und wird aus allen
Stellen ſehr bald ausgemerzt ſeyn. Sie ſchickt ſich
nun an, wieder die alte Rolle der Oppoſition zu er
greifen und einen verzweiflungsvollen Kampf mit der
andern zu führen. Man ſpricht bereits von einem
Journal, das in dieſem Sinne eingerichtet werden
ſoll. De Potter's Rede hat wenig Enthuſiasmus er
regt. Hr. van de Weyer wird allein noch wegen ſei
ner Gewandheit und ſeiner Brauchbarkeit in diploma
tiſchen Geſchaften geſchont ſonſt iſt die proviſoriſche
Regierung ſehr en bagatelle behandelt, und man hat
bereits bei der Eröffnung der Seſſion ihr fuüühlbare
Merkmale von Geringſchätzung gegeben.

Die Feſtung Nymwegen iſt geſtern in Belage-
rungszuſtand erklart worden.

Maeſtricht, d. 19. November. Zur Feier des
Geburtstages J. Maj. der Königin der Niederlande
hatte der General Dibbetz geſtern die Beſatzung der
Feſtung zu einer großen Parade ausruücken laſſen bei
dieſer Gelegeheit hielt er eine Anrede an die Truppen,
welche mit freudigſtem Jubel aufgenommen und mit
dem Rufe: es lebe der König! beantwortet ward
Später gab der General ein Bankett an eine zahlreiche
Verſammlung von Behoörden und Offizieren



Briefen aus Maeſtricht vom 14. d. M. zufolge,
hatte die Beſatzung Ueberfluß an Lebensmitteln und
machte von Zeit zu Zeit Ausfälle gegen die umherſtrei-
fenden Jnſurgenten.

Nachrichten aus Ankwerpen zufolge, deutet
noch nicht das Mindeſte auf eine baldige Räumung der
Citadelle. Vielmehr ſoll General Chaſſé mittelſt Ta
gesbefehls der Garniſon angezeigt haben, daß ſie dar
auf rechnen müſſe, den Winter in der Citadelle zuzu-
bringen. Dieſe letztere wird mit jedem Tage noch
mehr befeſtigt.

worden. Jn allen Werken der Citadelle ſind bretter-
ne Hütten aufgeſchlagen, um die Poſten beim Eintritt
der rauheren Jahreszeit gegen das Wetter zu ſchützen
Der Brand des Entrepots in der Stadt iſt noch im
mer nicht gelöſcht, obwohl täglich vier Spritzen dazu
verwendet wurden. Man arbeitet bereits wieder thä
tig an der Wiederherſtellung der Straßen und Häuſer.

Breda, d. 16. November. Se. K. H. der Prinz
Friedrich reiſte heute von hier nach Bergen op
Zoom, wird auch zugleich Wilhelmsſtadt beſuchen
und von dort nach dem Haag gehen.

Am 12. d. fanden einige Bewegungen bei den Vor
poſten Statt, und zwar auf die Nachricht, daß Groß
Zundert von den Rebellen beſetzt ſey. Der Oberſt-
lieutenant Anthing, welcher die Vorpoſten zu Rysber-

en befehligte, ſchickte alsbald ein Detaſchement zur
ekognoszirung aus bei welcher einige Schuüſſe ge

wechſelt wurden.
Zundert, das ſchon von unſern Truppen verlaſſen
worden, wieder ſtark beſetzt, da der Feind ſich vor
Anbruch der Nacht auf Weſtweſel zuruückgezogen hatte.
Die eingegangenen offiziellen Nachrichten melden Fol-
gendes: Am 12. Nachmittags fielen etwa 50 Rebellen
mit großem Geſchrei in Zundert ein, pflanzten ihre
Fahne auf dem Thurm auf und ſtellten Vorpoſten
aus. Sobald ſie jedoch auf der Seite, wo dieſe ſtan
den ſchießen gehort, zwangen ſie die Einwohner zur
Oeffnung der Vorderthüren ihrer Hauſer, wahrſchein
lich in der Abſicht, hineinzugehen und aus den Häu-
ſern auf unſere anruckenden Truppen zu feuern. Bevor
jedoch dieſe das Dorf erreichen konnten, war einer der
feindlichen Offiziere herbeigeeilt, hatte, nachdem er
das Betragen der Eingedrungenen ſtreng getadelt, die
Fahne wegzunehmen befohlen und ſich alsdann zum
Surgermeiſter begeben dem er entſchuldigend ſagte,
es ſey durchaus ohne Befehl geſchehen, daß ſeine Un-
tergebenen das Hollandiſche Gebiet betreten. Darauf
verließen die Rebellen das Dorf.

Luxemburg, d. 17. November. Der Civil
Gouverneur unſeres Großherzogthums hat folgende
Bekanntmachung erlaſſen: Einwohner des Großher

Viele neue Verpaliſſadirungen wer
den angebracht und eine auf dem Stapel ſtehende
Fregatte iſt ſelbſt zu einer Art Schanze eingerichtet

Am folgenden Tage wurde Groß
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zogthums! Durch meine Bekanntmachung vom 6. Oct.
und durch meine Verfügung vom 2. d. habe ich Euch
an die Traktaten des Großherzogthums und an die po
litiſchen Stipulationen erinnert, welche, indem ſie das
Großherzogthum dem die Krone der Niederlande tra
genden Fürſten ubergaben, daraus eine von dieſem
Königreiche unabhangige, jedoch dem Deutſchen Bun
de einverleibte, Souverainetat bildeten. Jch habe Euch
dargelegt, daß Jhr unter dieſen Verhaltniſſen die pro
viſoriſche Regierung nicht anerkennen könnt, die ſich
unlangſt in dem Belgien genannten Theile des König-
reichs gebildet hat, und daß Jhr unter Anderem Euch
der Theilnahme an den Wahlen, die ſie zur Bildung
eines Kongreſſes angeordnet hatte, enthalten möget.
Gegenwartig benachrichtige ich Euch von den Folgen,
welche die Nicht Beobachtung Eurer Pflichten Euch
zuzieht. Da die fur das Großherzogthum feſtgeſtellte
Souverainetat verkannt und ſelbſt angegriffen worden
iſt, ſo haben Se. Majeſtät der König und Großher-
zog in Gemäßheit des 63ſten Artikels der Wiener Kon
greß Akte den Beiſtand des Deutſchen Bundes anru-
fen müſſen, um die geſetzliche Ordnung in dieſem Staa
te der Foöderation wiederherzuſtellen. So lautet
die Ankundigung, welche Euch im Namen Sr. Maje-
ſtat zu machen ich ſo eben den Befehl erhalte. Sie
hat den Zweck, Euch in den Stand zu ſetzen, Euch
aus eigener Bewegung wieder unter die verfaſſungs-
mäßige und einzig legitime Autorität des Koönigs,
Eures Großherzogs, zu ſtellen. Jhr habt Alle das
größte Jntereſſe, dies zu thun, weil Jhr Euch dadurch
die Unannehmlichkeiten und Nachtheile erſpart, welche
die Anwendung der Gewalt und der bewaffneten Macht
herbeiführen muß. Vereinigt Euch denn Luxem-
burger, unter dem Banner Eurer alten Treue und
ſeyd uberzeugt, daß das Volk, welches am ruhigſten
bleibt und die meiſte Anhanglichkeit fur ſeine Regie-
rung zeigt, auch immer am wenigſten von politiſchen
Kriſen zu befurchten haben wird. Jm Vertrauen
auf Eure Weisheit und auf die Verſtandigkeit, mit der
Jhr immer Euren wahren Jntereſſen zu erkennen ge-
wußt, werde ich ſehr gern die Beweiſe empfangen, die
Jhr mir von Eurer Beiſtimmung zu dieſem Aufrufe
zuſenden werdet. Luxembiurg, den 16. Nov. 1830.
Der Staatsrath, Gouverneur des Großherzogthums
Luxemburg, Willmar.“

Die Blokade der belgiſchen Hafen wird von hol-
landiſcher Seite ſtreng vollzogen. Am 16. feuerten
die zwei vor Oſtende kreuzenden hollandiſchen Briggs
auf ein engliſches Paketboot und ein Fiſcherboot wel
che in Oſtende einlaufen wollten. Große Bewegung
entſtand dadurch in der Stadt.

Brüſſel, d. 18. Nov. Folgendes iſt die Mei-
nung des Herrn Rodenbach über das Großherzog-
thum, die er in der Sitzung vom 17. ausgeſprochen



hat Der Grundſatz der Nichteinmiſchung muß in Be
treff von Luxemburg derſelbe ſeyn, wie in Betreff von
Belgien. Worin ſollte der Grundſatz, den Völkern
in der Leitung ihrer innern Angelegenheiten Freiheit zu
laſſen, beſtehen wenn man ihn nicht bei jedem Lande
zuließe? Hatte Belgien ein anerkanntes Recht ſich
von Holland loszureißen, warum ſollte dann nicht
Luxemburg das Recht haben, ſich mit Belgien zu ver-
einigen Es mag mit dem Deutſchen Bunde in Ver-
bindung ſtehen, oder nicht, das thut zur Sache wenig
ſein Recht, ſich zu vereinigen, bleibt das namliche,
welches Belgien hatte, ſich zu trennen. Da die hier
anweſenden DOeputirten des Herzogthums Luxemburg
ihr Mandat angenommen haben, ſo haben ſie das
Recht und die Macht, fur die Unabhängigkeit ihres
Landes und für deſſen Vereinigung mit Belgien, zu
ſtimmen, im Falle dieſes Land nicht ſchon als ein Theil
deſſelben betrachtet werden ſollte. Jch ſage noch
mehr ihr Mandat ſchließt dieſe Vereinigung ſchon
nothwendig in ſich. Nach dieſen Erwägungen des of-
fentlichen Rechtes mußte man, meiner Meinung nach,
das Herzogthum Luxemburg als integrirenden Theil
von Belgien betrachten wenn das Volk ſpricht, ho
ren die Familienrechte auf. Laßt uns alſo die Unab-
hangigkeit beider Lander proklamiren, als wenn beide
nur ein Land bildeten. Wenn die Deputirten von
Luxemburg ſich dem nicht widerſetzen, dann ſind wir
weder Rebellen noch Uſurpatoren.

Die proviſoriſche Regierung hat angeordnet, daß
in Belgien alle Arten Getreide und Mehl zollfrei ſol-

len eingeführt werden können, ferner daß, wiewohl
das amtliche Geſetz Bulletin immer ausſchließlich in
Franzöſiſcher Sprache publizirt werden ſoll, doch in
denjenigen Diſtrikten, in welchen Flamandiſch oder

z D

Bekanntmachungen.
Das unterzeichnete Königliche Landgericht macht

hierdurch bekannt, daß der zum öffentlichen Verkaufe
des suh No. 9. in Dölau belegenen und der Ehefrau
des Förſters Borrmann, Sophie geb. Gün-
ther zugehörigen Anſpannerguts auf den 6. December
d. J. angeſetzte peremtoriſche Bietungstermin wiederum
aufgehoben und auf

den 15. Januar 1831
verlegt worden iſt, wozu Kaufluſtige hiermit anderweite
vorgeladen werden.

Halle, den 23, November 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Die von dem Muller Johann Chriſtian

Kummer zu Beyexnaumburg zeither beſeſſenen

Deutſch geſprochen wird, zugleich eine Ueberſetzung in
einer der beiden Sprachen ſoll promulgirt werden.

Belgiſche Blätter theilen eine Erklärung der Be
wohner des Großherzogthums Luxemburg“ mit, wo-
durch dieſe proteſtiren: „1) gegen die Anſpruche, die
der Konig Wilhelm noch auf ihre Provinz behaupten
zu wollen ſcheint; gegen jede diplomatiſche Unter
handlung, durch welche das Großherzogthum von

Belgien getrennt werden ſolle.“ Dieſe Erklärung
iſt von 35 Perſonen unkerzeichnet.

Brüfſel, d. 19. Nov. Jn der geſtrigen Sitzung
des Nationalkongreſſes war die Diskuſſion
uüber den Vorſchlag des Grafen v. Celles betreffs
der Unabhangigkeitserklärung an der Tagesordnung.
Nachdem mehrere Deputirten gehört worden wurde
über denſelben, nebſt dem hinzugekommenen Amende-
ment des Hrn. v. Robaulx in Betreff Luxemburgs,
abgeſtimmt. Er lautet nun Der Nationalkongreß
proklamirt die Unabhängigkeit des belgiſches Volkes,
vorbehaltlich der Verhältniſſe Luxemburgs zu dem
deutſchen Bunde.“ Es waren 180 Votanten gegen
wärtig Alle ſtimmten dafur, worauf der Praſident
mit feierlicher Stimme ausſprach: „Die Unabhangig
keit des belgiſchen Volkes wird von dem Nationalkon-
greſſe einſtimmig proklamirt.“ (Bravorufen.)

Jn der Sitzung vom 19. erklarte der Berichterſtat-
ter des Centralausſchuſſes, daß die große Majorität
ſich fur die monarchiſche Form und nur wenig Einzel-
ne für die Republik erklärt hatten.

Ueber den Vorſchlag des Hrn. Rodenbach, daß
der Nationalkongreß erkläre, die Familie Naſſau ſey
auf immer von der Regierung ausgeſchloſſen berich-
tete Hr. Raikem, daß derſelbe in allen Sektionen gro
ße Majorität finde.

Grundſtucke, beſtehend in einem gröößern und kkeinern
Hauſe mit Hofraum, Scheune, Stall, Garten, 3
Gemeindetheilen, 24 Acker Land und zwei Windmuüh-
len, welche zuſammen auf 1341 Thlr. 15 Sgr. abge-
ſchätzt ſind ſollen wegen ausgeklagter Schulden ſubha-
ſtirt werden, und iſt der 21. Februar 1831 zum einzi-
gen Bietungetermine an hieſiger Gerichtsſtelle anbe-
raumt.

Es wird deshalb ſolches und daß auch alle diejeni-
gen, welche an dieſen Grundſtucken Real-Anſpruche
zu haben glauben, ſolche ſpäteſtens in dem ängeſetzten
Termine, und bei Verluſt derſelben anzumelden und
zu beſcheinigen haben, hiermit öffentlich bekannt ge-
macht.

Amt Beyer waumburg Obern Theils,
am 11. November 1830.

von Bülowſches Patrimonialgericht allda.
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erheft der Denk und Leſefruchte.

Der zur hieſigen Pfarre gehörige, am Loöbejuner
Wege, dem Domnitzer Holze gegenüber belegene
Pfarracker, welchen bis jetzt Herr Amtmann Hirſe-
mann zu Merbitz in Pacht gehabt hat, ſoll ander
weit auf 6 Jahre an den Beſtbietenden verpachtet wer
den. Jch habe hierzu einen Termin auf

den 4. December d. J.
Nachmittags 1 Uhr im Kleinauſchen Gaſthofe zum
Sattel anberaumt und lade Pachtluſtige ein, ſich da
ſelbſt einzufinden und nach Anhörung der Bedingungen
ihre Gebote abzugeben.

Wettin, den 25. November 1830.
Bertram.

Neue Sacke à 2 Scheffel, das Dutzend zu 34 und

J Thlr. bei
Voigt, Klausſtraße.

Commiſſions Lager von Puppen und Puppenköpfen
in allen Sorten, empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen

A. Holtzmuller.
Ein gebrauchter guter Windofen mittlerer Groööße,

mit Bratröhre darin und 2 Zug Blechrohr dazu ein
alter eiſerner Ofenkaſten, mittlerer Größe vom Giebel zu

heizen eine alte große Querbratroöhre von Eiſenblech
nebſt Zubehör und ein neuer großer Zirculirofen von
4 Etagen mit Querhals, à Centner 44 Thlr. iſt zu
verkaufen: Glaucha an der Kirche, No. 2014.

Einem geehrten Publikum widme die ergebene An-
zeige, daß ich mein Geſchäft aus dem Rothen Thurme,
gegenuüber, in das Haus des Herrn Apotheker Roem-
hild No. 941. verlegt habe. Fur das mir bisher ge-

ſchenkte Zutrauen ergebenſt dankend bitte ich mich in
meinem neuen Lokale mit demſelben zu beehren, indem
ich durch reelle Bedienung dies ſtets wurdigen werde.

J. A. Miethe.
Da meine Materialhandlung in ein lebhaftes Tuch-

Geſchäft umgeſchaffen worden, ſo will ich die vollſtän-
digen, noch in gutem Stande ſich befindenden Kaſten,
über 125 Stuck, 3 4 Ladentiſche, Reale und Bret-
ter, 2 Kaffeetrommeln, meſſingene Gewichte und Oel-
gefaüße, auch zwei gute, 15 und 10 Ellen lange Keller
lager billig verkaufen. Auch weiſe ich eine gute Waſch
rolle nach. Ferner zeige ich an, daß noch eine Stelle
ar einen Lehrling offen iſt.

Kaufmann May.
Morgen erhalte ich wieder friſche Holländiſche Auſtern.

C. H. Riſel am Markte.
Mittwoch, den 1. December, erſcheint das Decem-

Heinr. Ruff jun.

5

Jn meinem Jnſtrumenten- Magazin ſind mehrere
Sorten Jnſtrumente in Flugel und Tafelform, auch
aufrechtſtehende Fortepiano's fertig. Zugleich zeige ich
einem muſikaliſchen Publikum an, daß ſich ein Flugel
und aufrechtſtehendes Fortepiano mit einem Mahagoni-
Reſonanz Boden ſehr auszeichnet und mit billigern
Preiſen als ſonſt verkauft wird.

Fr. Gruüneberg,
Halle, am Paradeplatz No. 1069.

Die neuen Zins-Coupons auf Preuß.
Staatsſchuldſcheine beſorge ich auch diesmal
billigſt.

A. W. Barnitſon,
in Halle a. d. Saale, Kleinſchmieden

No. 950.
Es iſt fortwährend ein Commiſſionslager von ver-

ſchiedenen Sorten wohlſchmeckenden Kornbranntweins
im Gaſthofe zum Schwarzen Bar in ganzen Faſſern zu
verkaufen.

Halle, den 22. October 1830.
C. F. Mente.

Es iſt alle Woche Gelegenheit nach Berlin zu
fahren bei Kröning in der Schmeerſtraße No. 710.

Bei dem Guürtler Fr. Laute in Sandersle-
ben ſind fortwährend ſehr gut abgeſtimmte Schellen
zu verkaufen als

24 Stück mit 4 großen Baßſchellen 11 Thlr.

20 4 1020 2 7 920 S 820 u tie .2 75168 2 2 6515 2 5
Lehrlingsgeſuch-

Ein Sohn anſtändiger Eltern, der Luſt hat und die
dazu nöthigen Kenntniſſe beſitzt, (Pianoforte) Jnſtru-
mentenmacher zu werden, kann ſich melden und unter bil-
liger Bedingung ſogleich oder erſt zum neuen Jahre ein
treten beim

Jnſtrumentenmacher Behrends,
in Eisleben in der langen Gaſſe.

Bekanntmachung.
Auf den 15. December 1830 ſoll das Backhaus hie-

ſiger Gemeinde, auf drei nacheinander folgende Jahre
meiſtbietend verpachtet werden. Die Wahl des Pach-
ters behält ſich die Gemeinde vor und die Bedingungen
werden im Verpachtungstermine bekannt gemacht.

Hedersleben, am 25. November 1830.
Der Schulze F. Barth.

c



Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unverheirathe
ter Hofmeiſter findet zu Weihnachten d. J. ein Unter
kommen. Das Nähere zu erfragen beim Kaufmann
Held zu Löbejün

Jm Rogkenholze
werden Montags den 6. Decbr. d. J. von fruh 9 Uhr
an, eine bedeutende Menge Eichen auf dem Stam-
me, ingleichen einige große Linden und auch gemiſch-
te Reißholzſchocke meiſtbietend verkauft.

v. Lehmann.

Daß ich von nun an mein neues Etabliſſement eröffne
und Beſtellungen in allen nachſtehenden Artikeln prompt
und reell ausführen werde, ſchmeichle ich mir, einem
geehrten in und auswärtigen Publikum ergebenſt anzu
zeigen und empfehle mich mit Verfertigung aller Sorten
Tabackspfeifen, Spozier und Reiſeſtöcken, fiſchbeine-
nen Ladeſtöcken, Ladehäammern, Pulverhörnern mit
und ohne Gradladung, Hundepfeifen, Schuhanzie-
hern, Malerſpachteln und Damenkämmen. Ferner:

mit allen Sorten feingearbeiteter hoöölzerner Tafel-
leuchter, Lichtſchirmen, Menagen, Gewurz, Zucker
Rauch- und Schnupftabacks Doſen Vorlegeloffeln
von Cocusnuß, Trinkbechern, Punſchſieben, Citronen-
reibern und Preſſen, Chocolatenquirlen, Zuckerhäm
mern, Bier und Eſſighähnen, Branntweinzwickern
mit Verſchluß, Barbierdoſen, Hoaubenköpfen, Klocken-
ſtöckern, Garn und Seidewinden, Seiden und
Zwirnröllchen, Nah und Stricketuis, Strickkugeln,
Stickrähmchen, Frotteurs, polirten Schreibezugen,
Tintenſtechern, Serviettenbändern, Sallatlöffel und
Gabeln von Holz oder Horn, polirten Spinnrädchen
und Zahlhaspeln.d ehhoſccgt ſich Unterzeichneter mit Aufſieden

meerſchaumner Köpfe und Einſetzung zerbrochener Por-
zellanköpfe.

Fur die reellſte Bedienung in Hinſicht guter und
dauerhafter Arbeit, als auch hinſichtlich billiger Preiſe,
kann ich mit Gewißheit ſtehen und verſpreche mir daher
baldigſt recht zahlreichen Zuſpruch.

L. A. Seebaß,
Kunſtdrechsler und Galanterie Arbeiter

zu Wettin a. d. Saale, Lömnitzmark No. 155.

Sollte ein junger Menſch Luſt haben die Drechsler-
kunſt zu erlernen ſo kann derſelbe ſowohl in Holz und
Horn als auch in allen uübrigen in das Drechslerfach

ſchlagenden a e ger r geiche Bedingungen in die Lehre treten beigen annehmlich gung T
Kunſtdrechsler und Galanterie- Arbeiter

zu Wettin a. d. Saale, Lömnitzmark No. 155.

Dankſagung,
Gerührt von dem großen Unglück welches am ver

wichenen 23, September uns und unſre ſechs unwuün
digen Kinder betroffen, daß wir durch eine bei Nachtzeit
ausgebrochene verheerende Feuersbrunſt unſre ganze Ha
be verloren, haben ſich mitleidige Herzen wie in hieſi
ger Gegend, ſo auch in und um Halle, unſerm vor-
maligen Wohnorte unſer erbarmt und uns durch reichli
che Gaben der Liebe erfreuet. Mit der aufrichtigen
Verſicherung, daß wir das, was ſie an uns gethan,
lebenslang in einem dankbaren Herzen bewahren werden,
verbinden wir den innigen Wunſch, daß Gott ihnen
allen ein reicher Vergelter ſeyn wolle.

Der Mühlmeiſter Auguſt Schmidt
zu Porſtendorf bei Jena,

und ſeine Frau, geborne Stahlmann,
h

Vor ohngefäähr drei Wochen hat mir eine, wahr
ſcheinlich ganz fremde Schaafheerde, einen Theil von
einem recht ſtark bewachſenen Roggenſtücke vor Wet-
tin abgehutet und iſt mir bisher nicht möglich geweſen
den Schaafknecht auszumitteln, Ich erſuche daher die
jenigen, welche die Behutung etwa geſehen haben oder
davon wiſſen, mir gefalligſt daruber Anzeige zu machen.

Der Gutsbeſitzer Kloz
in Deutleben.

Weihnachtsgeſchenk.
Jn allen Buüchhandlungen (Halle bei Schwetſch

ke und Sohn) iſt zu haben:
Kleine Damen Encyclopädie

der gemeinnutzigſten weiblichen Kenntniſſe.
Nach eigener Erfahrung und nach den vorzuglichſten
Werken des Jn- und Auslandes geſammelt und heraus-
gegeben von Charlotte L 16 und 28 Bandchen.

Taſchenformat. Jedes Bandchen Thlr.
Mit Recht iſt Charlotte L durch ihr 1827 er

ſchienenes Handbüchlein zur angenehmen
und nützlichen Beſchäftigung für junge
Damen eine Lieblingsſchriftſtellerin der Damenwelt
geworden denn nicht nur daß davon bei Maus-
berger in Wien ſofort ein Nachdruck erſchien, ſo ha
ben ihr auch kritiſche Blätter, die ihre Aufmerkſamkeit
nur ſeiten Schriften dieſer Gattung zuwenden, daruber
die größten Lobpruche ertheilt. (Siehe Jen. Litztg.
13827. No. 83. Becks Repert. 1827. II. 1. 2c.)
Dieſe wurdige Dame, deren Zartgefuühl ſich gegen die

m

Nennung ihres höchſt geachteten Namens erklärt, hat
es bis jetzt nach vielen Zureden ubernommen, das Beſte
und Nutzbarſte, was ſich ihr im eignen vielſeitigen Wiſ-
ſen und in der reichen deuſchen und franzöſiſchen Litera-
tur dargeboten, in vier Bandchen nach ihrer ſo belieb-
ten Weiſe ungemein deutlich und praktiſch zuſammenzu- eine



ſtellen und ihrem Geſchlecht einen vollſtändigen Cyclus
aller weiblichen Arbeiten, Kenntniſſe und Fertigkeiten
zu übergeben wovon die beiden erſten Bandchen bereits
erſchienen ſind und die beiden letzten auf dem Fußeffol-
gen. Das erſte zerfällt in 4 Abtheilungen. 1) Erhal-
tung der Geſundheit und Schönheit. 2) Die Kunſt
ſich in allen vorkommenden Fällen paſſend und mit Ge
ſchmack zu kleiden, ſich und Andere zu friſiren, aus der
Mode gekommene Putz und Kleidungsſtucke weiter zu
benutzen. 3) Von der Waſche, dem Ausbeſſern derſel-
ben dem Seifenſieden. Mit dieſer Abtheilung wer
den alle Frauen die gern im Stand erhalten was der
Mann geſchafft, beſonders zufrieden ſeyn.) 4) Von
der Selbſtverfertigung der Schnuürleiber, Handſchuhe,
Kamaſchen u. dergl. m. Das zweite Bandchen beſchäf
ligt ſich vornehmlich mit dem Putz- und Blumenma-
chen, mit der Färberei, dem Einſammeln und Einma-
chen der Fruchte und Gemüſe, und vervollſtändigt ne-
benbei, was in den mehreſten Kochbuchern fehlt und be-
ruührt zugleich das Nothwendige der Gärtnerei. Die
beiden letzten Bändchen werden das Spinnen, Brodba-
cken, Butter- und Käaſemachen, die Viehmäſtung, die
Küchen und Wirthſchaftseinrichtung u. ſ. w. enthalten.

Wir können uns ſchmeicheln, daß Alle, welche die
nähere Bekanntſchaft mit beiden erſten Bandchen ge
macht, bekennen müſſen daß ſie mehr und Nutzlicheres
darin gefunden, als ſie erwartet haben, und als in die
ſer Anzeige auszuſprechen möglich iſt. Ausfuhrlichere
Anzeigen dieſer Damen Encyclopadie ſind in allen Buch
handlungen Deutſchlands gratis zu haben.

Als eine ſehr lehrreiche Jugendſchrift fur 8 bis 14
Jahr iſt zu empfehlen:

Die Wunder der Natur
oder Vater Briſſons Unterhaltungen mit ſeinen Kindern

über Natur- und Kunſtmerkwurdigkeiten. Neu um-
gearbeitet und herausgegeben von H. Muller,
Prediger in Wollmirsleben. Mit 32 color. Abbil-
dungen. 8. Hamburg. Herold. Jn color. Um
3 gebunden z Thlr. eine nutzliche, wohlfeile

abe.
Zu haben bei C. A. Schwetſchke und Sohn

in Halle.
a

Wo

Der ruühmlichſt bekannte Director der Handlungs-
arademie zu Hamburg Herr Carl Crüger, deſ
ſen klaſſiſches Werk „Der Kaufmann“ in mehre-
ren Sprachen uberſetzt iſt,

hat unter dem Titel:

Der Contoriſt“
(Hamburg, Herold. 43 Thlr. Sächſ.)

eine Handel s (Waaren, Wechſel 2c.) Münz-,

Für das kaufmänniſche Publicum,

Maaß und Gewichts kunde herausgegeben, die
(laut Vorrede) zeigt, wie ſchlecht bisher dieſes Feld be
ſtellt war, welche arge Mißgriffe der eine Compilator
nach dem andern gemacht, und wie ſein Name unrecht
mäßiger Weiſe auf den Titel von Nelkenbrechers Ta
ſchenbuch“ gebracht worden.

Geiſt und Kenntniß ſpricht hier Trotz der ſonſt ta
bellariſchen Trockenheit aus jeder Seite; und hochſt
zweckmaäßig iſt die Anordnung daß man die Hauptab
theilungen ſtets an derſelben Stelle nachgewieſen findet.
Dieſes zu beachtende Werk iſt ſofort zu haben in Halle

bei C. A. Schwetſchke und Sohn.
Die Hamburgiſche Handlungsacademie iſt

eine Anſtalt fur Erwachſene ein Comptoir wo die
Geſchäfte einer großen Handlung durch alle Bucher,
die Correſpondenz in Deutſcher Engliſcher und Franu
zöſiſcher Sprache und nach den Börſenaufgaben prak
tiſch durchgefuhrt werden unter Anleitung des Di-
rectors, welcher in ſeiner zwanzigjahrigen Handelscar-
riere großen Handelshäuſern hier und im Auslande
vorgeſtanden. Aus den angeſehenſten Familien Ham-
burgs ſind hier Maänner gebildet worden noch mehr
aus denen des Auslandes, welche aus Erfahrung oder
eigener Einſicht das nutzloſe Dienen per Honneur am
hieſigen Ort erkannt haben.

Schriften ſcherzhaften Jnhalts.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in
Halle bei C. A. Schwetſchke und Sohn:

Das Buch zum Lachen;
oder Witze, Einfalle und Lacherlichkeiten der neueſten
Zeit. Ans Licht geſtellt und allen Freunden der heitern
Laune gewidmet von Hilarius Jocoſus Federkiel.

8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 5 Sgr.

Zwanzig Parodien
bekannter Gedichte. Von Eginhardt.

12. Geheftet. Preis 75 Sgr.
P. F. Lembert:

Polterabend- Scherze
mit und ohne Verlarvung. Eine Sammlung von Ge-
dichten, Anreden, Dialogen und andern Polterabend

Scenen. 12. Geheftet. Preis 125 Sgr.
Zu ganz vorzuüglichen Weihnachts

geſchenken
fur die Jugend können mit vollſter Ueberzeugung nach-

ſtehende Werke empfohlen werden,
ſämmtlich zu haben in allen Buchhandlungen Halle

bei Schwetſchke und Sohn):
Dr. H. Leng, Naturgeſchichte des Thier, Pflan

zen und Mineralreichs fur Kinder. Mit 24 fein
illuminirten Kupfertafeln. 720 Seiten in Groß Duo-



dez 1830. Schön und dauerhaft gebunden 23 Thlr.
bereits in Becks Repert. 1830 hochſt rühmiich

recenſirt.)
C. C. Clarke, die hundert Wunder der Welt und

der drei Naturreiche. Nach der Sten engliſchen
Auflage mit 6 feingeſtochenen Kupfertafeln. Dritte
abgekuürzte und wohlfeilere Ausgabe. gr. 8. 1830.

Schoön in Pappe gebunden. (Der Umſchlag ſtellt
vor: den Coloß zu Rhodos, den Herkules zu Caſſel,
und den Münſter zu Freiburg 2c.) 25 Thlr.

Fr. v. Sydow (königl. pr. Major a. D.) der Welt-
bürger im Umgang mit Menſchen. Rathſchlage
zu einem richtigen Verhalten in allen Verhältniſſen
des Lebens nach den Vorſchriften der Moral, des An-
ſtandes und der Lebensklugheit. Jn Knigges Geiſt
nach den Bedurfniſſen unſerer Zeit fur alle Stande
und Volksklaſſen. Zwei Theile, 50 Bogen auf Ve-
linpap. 8. 1830. Jn eleganten Umſchlag 25 Thlr.Des Herrn Verfaſſers ernſtliches Streben war,

das der Jetztwelt zu leiſten, was der Frhr. v. Knigge
ſeiner (freilich himmelweit verſchiedenen) Zeit vor 50
d geleiſtet hat.

K. J. Olearius, chriſtlicher Betaltar für frommeSviler- Eine Sammlung von religiöſen Herzens-

erhebungen an jedem Morgen und Abend, an den
Feſttagen und bei vielen andern feierlichen und wich

tigen Gelegenheiten des Lebens. Fur die evangel.
männliche Jugend. Mit Titelkupfer. Duodez. 1830.
Jn ſchwarzen Einband mit Goldverzierung 1 Thlr.

Wedemanns 100 deutſche Volkslieder. Mit Be-
gleitung des Claviers. Trefflich lithographirt. Duo-

dez, 1830. Velin in eleganten Heft z Thlr.
(Dieſes Heft umfaßt im geſchmackvollſten Aeußern

das Köſtlichſte, was deutſche Poeſie und Melodie auf-
zuweiſen hat.

P e von Reden, geb. Freyin Knigge,
Seelenſpiegel für junge Damen gus den höhern

Standen welche Bildung des Verſtandes Vernunft und er ensgüt mit Lebensklugheit, Anſtand

und feiner Sitte zu vereinigen wunſchen. Nebſt Ti
telkupfer. 8. 1330. in eleganten Umſchlag 14 Thlr.

O eren Kebensregeln, Winke des guten Tons und
der feinen Geſt lſſchaft fur Jungfrauen und Mad-
chen, welche in die e eintreten. 8. Geheftet
113 Sgr.

wWohlfeiles A B C und Leſebuch mit 24 color. Ab
vildungen aus der Naturgeſchichte. Gebund. Thlr.

Fonds und Geld e Cours.
Berlin, es Pr. Cour. vo Pr. Cour.

d 27. Nov. 1830 Br. G. es Br. G.
St. Schuoſch 907 90 r. B. von 7 Tor 107Pr. Engl. Anl. 185 98 S Schleſiſche do. 4102 1013

do. 225 961 frückſt, C. d. Km. 61
Pr. Engl. Ob. 304 853 853] do. do. d. Nm. 61
Kin. Ob. m. l. C. 4 891 Finsſch. d. Km. 62Nrn. Jnt. Sch. do 89 do. do. d. Nm. 62
Berl. Stadt Ob. 4 92192 ſoll. vollw. D. 18
Köntgsb. do. (4 91 Neue dito 19Elbing. do. 43 93 Friedrichsd'or 123 123
Danz. do. in Th. 35 343Disconto 4 5Weſtpr. Pfob. A. 4 923 92
Gr. Hz. Poſ, do. 4 94 94
Oſtpr. Pfandbr. 4 95
Pomm. Pfandbr.4 1025

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 25. November.

Weizen 1
Roggen 1
Gerſte 2Hafer 2
Weizen 1
Roggen 1
Gerſte rHafer

2. 21

V

25
20

w. M

3 e
J

2 3
den 27. November.

n n.

thl. 21 ſgr. 3pf.
15 2

5

2

tn pf. bis 2 thl. 7 ſgr. 6pf.
1 20I 3

2282 6

bis 2 thl. Igfsr. 6epf.

1 18 91 2 t 621

Magdeburg, d. 26. November. (Nach Wispeln.)
Weizen 44 533 thl.
Roggen nicht einpäſſirt

Gerſte
Hafer

24 82 thl.
15 203

Nach Dresdner Scheffel.

(Die Fortſehung der politiſchen Nachrichten

d. 27. November.

18 V

3

4 v
R

Leipzig,
Weizen 5 thl. 4 gr. Bis s thl. 12 gr.

Roggen 4 8 6Gerſte 16 1Hafer
Rappsſaat
W. Rübſen

S. Rübſen 5 4 5.Oel die Tonne 28

enthält die Beilage.)
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Beilage zu N“ 95. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Luttich, d. 22. Nov. Die Geſellſchaft der
Freunde des Volks in Paris hatte Belgien ein bewaff
netes Korps Freiwilliger zu Hulfe geſchickt, welche
von jener Geſellſchaft ſelbſt unterhalten und beſoldet
wurden; dieſes Korps hat wegen der Richtung, wel-
che unſere Angelegenheiten nehmen, Befehl erhalten,
nach Frankreich zurückzukehren.

Bruuſſel, d. 21. Nov. Der General van Ha-
len und ſeine beiden Aides-de-Camps ſind vorgeſtern
Abend gegen 10 Uhr in Freiheit geſetzt worden. Sie
ſind gleich nach Brüſſel abgereiſt. Dieſe Nachricht,
welche erſt heute Morgen bekannt wurde, hat große
Verwunderung erregt.

Tagesbefehl. Man hat zwiſchen dem Belgi
ſchen und dem Hollandiſchen Gouvernement einen
zehntagigen Wafſenſtillſtand bewilligt.

Die Truppen werden reſpektive dieſelbe Stellungen

Das letzte Miniſterium Karks X.
geſchikdert

in dem ſoeben erſchienenen ſehr intereſſanten Buche

Eine Woche aus der Geſchichte von Paris.
(Aus dem Franzöſiſchen.)

(Forkſetzung.)
Peyronnet hatte Hrn. v. Rothſchild in ſei-

nem Kabinet mit der Feder in der Hand empfangen,
und ließ ihn ruhig ausſprechen, dann erwiederte er
ihm lachelnd mit ſeiner faden Behaglichkeit: „Mein
beſter Herr, kann ich die Müßiggänger verbindern,
Erzählung zu erſinnen, und die Liberalen, Furcht zu
hegen? Seyn Sie ruhig; ſo lange ich im Miniſte
rium ſeyn werde, wird man nicht aus den Granzen der
Geſetzlichkeit weichen, bis alle Wege zu einer Verein
barkeit erſchöpft ſind. Um nichts in der Welt mochte
ich mich mit Staatsſtreichen befaſſen, und zum Beweiſe
der Wahrheit deſſen was ich Jhnen ſage, ſehen Sie
da, womit ich mich eben beſchäftige: ich unterzeichne
die Schreiben zur Zuſammenberufung der Oeputirten
des Reiches.“

Rothſchild entfernte ſich ſehr vergnügt. Ein
Freund von Peyronnet, Hr. Ga. kam hier-
auf und richtete dieſelben Fragen an ihn ihm wurde
dieſelbe Antwort, und er ging nun, um auf das Stei
gen der Rente zu ſpeculiren, und wurde dadurch in ei-
nem Tage ruinirt.

beibehalten, worin ſie ſich geſtern Sonnabend den
20. Nov. gegen Mitternacht befanden.

Jn der Zwiſchenzeit können beide Theike, zu Waſ
ſer und zu Lande, frei mit den Gebieten Plaätzen und
Oertern kommuniziren, welche die reſpektiven Trup
pen außerhalb der Grenzen beſetzt haben die vor dem
Pariſer Traktate vom 20. Mai 1814 Belgien von den
vereinigten Provinzen der Niederlande trennten folg-
lich hört die Blokade der Hafen und Fluſſe auf und
die freie Schifffahrt iſt proviſoriſch hergeſtellt.

Die Brigade General Kommandanten ſollen, ſo
bald ſie gegenwärtigen Befehl erhalten, die nöthigen
Maaßregeln ergreifen, und die zur pünktlichen Befol
gung des beſagten Stillſtandes nöthigen Befehle geben.

Jm Hauptquartier zu Brüſſel, d. 21. November
1830, gegen 3 Uhr Morgens.

Der Brigade- General Kommandant,
Chef der Belgiſchen Truppen,

Nypels.

Den Sonntag am Abend hoöörte ein Offizier von
der Garde du Corps die Schwiegermutter der Excel
lenz heftig über Polignac losziehen er fragte was
es Neues gabe, und man beeilte ſich ihn zu beruhigen,
indem man ihm blos mittheilte, daß man das Erſchei
nen des Chefs des Miniſterrathes vor der Deputirten
kammer fürchte. Dennoch wurden an demſelben Tage
die von Peyronnet und Chantelauze entwor
fenen Ordonnanzen vorgelegt, gebilligt und unterzeich
net, und der König, voll Freude über deren Ausfer
tigung umarmte Polignac in Gegenwart der An
dern und rief Meine Herren, ich umarme hiermit
den Conſeil er hat ſich meines ganzen Wohlwollens
würdig gemacht, und er iſt es, der mir meinen Seepter
ſo giebt, wie ich ihn tragen muß.“

Auch der Dauphin bezeigte ſichtbar ſeine Zufrie
denheit, und als eine in ſeinen Dienſten ſtehende Perſon
ihn um die Urſache dieſer ungewöhnlichen Heiterkeit
fragte, da antwortete er derfelben: „Das Saamen-
korn vom Sten Auguſt ſteht in voller Bluthe und wird
nicht verfehlen, monarchiſche Früchte zu bringen. Sie
werden binnen Kurzem eben ſo zufrieden ſeyn wie ich.“

Stafetten erhielten den Befehl, ſich für den nach
ſten Tag bereit zu halten; fie ſollten an die Herren
Biſchöfe gehen, damit dieſe 40ſtündige Gebete zu Gun
ſten der vorbereiteten Contrerevolution anordnen möch
ten. Polignac beſuchte an diefem Tage noch ſeine
Engländerin in Meudon, und hier hörte man ihn zu ihr

ſagen „Der König wird nicht zurückziehen, ſondern
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ſich mit ſeinem Sohn zu Pferde ſetzen und die verhaßte
et des Jacobinismus und der Gottloſigkeit ver-
tilgen.“

Den Sonntag Abend verbreiteten ſich indeß, trotz
dem Geheimniß, welches man um ſich herzog, dennoch
einige beunruhigende Gerüchte in St. Cloud. Eine
Perſon vom innern Dienſt ſah hinter den Vorhängen
eines nach dem außeren Garten zu gehenden Fenſters
verſteckt, zwei Jndividuen kommen das eine war
der Cardinal v. L. das andere ein Militair, den
er jedoch nicht zu erkennen vermochte. Beide ka-
men ohne weitere Begrüßungen auf einander zu, und
obſchon ſie ziemlich leiſe ſprachen, ſo war ihm doch
das, was ſie redeten, verſtändlich

Alles iſt in Ordnung, mein Herr,“ ſprach der
Cardinal: „morgen ſchreiten wir vorwarts und mit
uns noch viele Andere. Es wird einiges Geſchrei ge
ben, aber weiter nichts.“

Wir wollen es hoffen Monſeigneur
„O das ſind wir gewiß Sie ſtehen doch für die

Truppen, nicht wahr?“
Sie werden ihre Schuldigkeit thun.“
Sie müſſen mehr thun wir wünſchen Begeiſte

rung, blos aus Vorſicht. Uebrigens wird man ihrer
nur zum Schein bedürfen, denn eine Revolte wird nicht
ausbrechen. Die Krämer haſſen das Feuer und ihre
Matadore müſſen alles befürchten.“

Und das Volk, Eure Eminenz?“
Vier Gensd'armen und ein Polizei Kommiſſair

werden hinreichen. Sie wiſſen, daß es ſich nicht mehr
einmengt, das iſt gewiß es wird ſich in nichts mi-
ſchen. Uebrigens hat man ſeinen Theil erwählt, man
behandelt es im Nothfall militairiſch. Bei dem erſten
Gemurre, Flintenſchüſſe bei dem zweiten, Kartaät
ſchen. O! man muß zum Dienſt Gottes und des Köp-
nigs Kraft entwickeln. Was ſagt der Soldat?“

„Nichts, gnädiger Herr er gehorcht und ſchweigt.“
„JFJch wollte er ſpräche ein wenig. Ermahnen denn
die Regimentsprieſter nicht ſagen ihnen denn die Of-
fiziere nichts vom König, dem Prinzen und der Reli-

ion6 „Man vernachlaſſigt nichts, was der guten Sache

dienen kann, aber die Bürger thun viel Schaden: ſie
ſprechen mit den Soldaten von der Freiheit, der
Charte, erinnern an Bonaparte, die Eroberungen
unter ihm und die großen Waffenthaten der Republik.“

„Das iſt abſcheulich! Man muß ſorgen, daß aller
Verkehr zwiſchen dem Pöbel und den Soldaten auf-
hört man muß ſolche gefährliche Verbindungen nicht
leiden. Ein franzöſiſcher Soldat darf an nichts als

Bott und den König denken.
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„Es giebt leider welche die die Journale der Li
beralen leſen und ſich ſogar darauf abonniren.“

Erbarmen! und man ſchießt ſie nicht nieder
Man ſteckt ſie ein, aber dann gehen andere auf

die Kaffeehaäuſer und leſen da die Journale und erzaäh
len dann den Jnhalt ihren Kameraden wieder.“

Der Cardinal ſtieß hier einen Ausruf des Zornes
aus, dann beklagte er ſich über den Geiſt der Verfuüh-
rung und ſetzte hinzu Morgen werden Sie mir die
Namen der Offiziere angeben, deren Kompagnien ſo
verpeſtet ſind. Es ſoll Gerechtigkeit geuübt werden.
Wir übernehmen die Regimentsprieſter. Mein Herr,
wenn der König nicht auf die Truppen rechnen koönnte,
er waäre verloren!“

„Jch wiederhole, Ew. Eminenz, die Regimenter
werden ihre Schuldigkeit thun indeß iſt es doch im
mer ein ſchreckliches Aeußerſtes, verbunden zu ſeyn,
auf das Volk zu ſchießen.“

„Ei mein Herr, man ſchießt nur auf die Canaille,
und es wird gewiß nicht ein Adeliger oder Mann vom
Stande darunter ſeyn.“

„Täauſchen Sie ſich nicht, Monſeigneur; der Adel
zählt eine gute Anzahl von Perſonen in ſeinen Reihen,
die es mit dem Volke halten.“

„Nun gut, ſie ſtellen ſich alſo ſelbſt zurück, das
iſt alles wenn ſie ſich zu Leibeigenen machen dann
werden ſie auch ſo behandelt. Aber leben Sie wohl;
der Konig wunſcht, daß ich mit ihm dieſen Abend bete.
Jch habe Jhnen alles Nöthige geſagt erwarten Sie
den Dauphin hier, er will Sie ſprechen.“

Der Cardinal entfernte ſich und der Militair blieb
allein, indem er mit ſich ſelbſt ſprach und zuweilen
verdrießlich an ſeinen Handſchuhen oder Hute kauete.
Eine Viertelſtunde verfloß: während welcher der ge
heime Zeuge dieſer Unterredung und dieſer ſtummen
Scene ſich alles ſorgſam betrachtete. Endlich kam
der Dauphin gefolgt von 2 Perſonen der Militair
ging auf ihn zu und begrüßte ihn; ſie wechſelten einige
Worte, die nicht zu verſtehen waren, dann ſprach der
Herzog:

Nur keine Zögerung; man hat alles vorausge
ſehen es darf durchaus nicht, unter dem Vorwande
von neuen Befehlen, weder gewartet noch zuruckge-
wichen werden. Die ſtrengſten Maaßregeln ſind ge
billigt mein Vater und ich haben uns entſchloſſen,
alle Folgen dieſes großen Schrittes zu tragen und lie-
ber das Aeußerſte zu wagen, als die Partei aufzuge
ben und vor der Revolution zuruckzuweichen. Nur
uüber unſre Leichen ſollen die Jacobiner in die Tuile
rien einziehen.“

(Fortſetzung folgt.
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